
Silvesterfeiermitmaximal zehn Personen
Warnstufe 3 gilt in Niedersachsen bis zum 15. Januar/Landkreise geben Verfügung zum Böllerverbot heraus
Von Oliver Hermes

Oldenburger Münsterland. Das
Land Niedersachsen befindet
sich in Warnstufe 3, Minister-
präsident Stephan Weil (SPD)
hat die sogenannte „Weih-
nachts- und Neujahrsruhe“ aus-
gerufen. Die Maßnahmen gel-
ten noch bis zum 15. Januar und
somit auch für Silvester.
Wie die Landesregierung mit-

teilt, dürfen drinnen und drau-
ßenmaximal zehn geimpfte oder
genesene Personen zusammen-
kommen. Ausgenommen davon
sind Kinder und Jugendliche un-
ter 14 Jahren sowie Betreuungs-
personen. Ungeimpfte Personen
dürfen sich allerdings nur mit ih-
rem Haushalt und zwei Perso-
nen aus einem anderen Haus-
halt treffen.
Die Kontaktbeschränkungen

gelten ebenfalls für Treffen in der
Gastronomie. Zudem besteht bis
zum 15. Januar ein Verbot jegli-
cher Tanzveranstaltungen,
ebenso Veranstaltungen mit
mehr als 500 Personen sowie
Messen. Bei sonstigen Zusam-

menkünften und Veranstaltun-
gen gilt die 2G-Plus-Regel und
es besteht FFP2-Maskenpflicht
– auch im Sitzen. Generell emp-
fiehlt die Landesregierung, sich
bei allen Treffen vorher zu tes-
ten.
In der Gastronomie gilt gene-

rell, dass nur geimpfte und ge-
nesene Personen mit negativem
Test Zutritt haben. Ausnahmen
von der Testverpflichtung beste-

hen nur bei geboosterten Men-
schen oder bei vollständig Ge-
impften mit anschließender
Durchbruchsinfektion und Ge-
nesung. Zudementfällt die Pflicht
bei gastronomischen Betrieben,
die ihre Räume nur bis zu maxi-
mal 70 Prozent auslasten.
Die Einschränkungen seien

aufgrund der Omikron-Variante
notwendig. „Das tut mir ausge-
sprochen leid und ich weiß, dass
viele sich darauf gefreut hatten,

endlich wieder einmal ausgelas-
sen mit vielen Freunden und Be-
kannten zu feiern. Wir bitten al-
le Bürgerinnen und Bürger für
diese Maßnahme um Verständ-
nis“, sagte Weil dazu.
Wie berichtet, ist auch der

Verkauf von Feuerwerk wieder
verboten. Wer noch Restbestän-
de hat, darf es dennoch knallen
lassen. Allerdings ist das Böllern
laut Corona-Verordnung auf be-
lebten öffentlichen Straßen,
Wegen und Plätzen verboten,
um größere Menschenansamm-
lungen zu vermeiden. Das Ver-
bot gilt vom 31. Dezember 2021
bis einschließlich zum 1. Januar
2022.
Die Landkreise Cloppenburg

und Vechta haben dazu eigene
Allgemeinverfügungen bekannt
gegeben, an welchen Stellen das
Böllern sowie auch das Mitfüh-
ren pyrotechnischer Gegenstän-
de nicht erlaubt ist. Darunter fal-
len in beiden Landkreisen zum
Beispiel alle öffentlichen und öf-
fentlich zugänglichen Spiel-,
Kindergarten-, Schul- und Sport-
plätze.

Eine Übersicht für die einzel-
nen Städte und Gemeinden gibt
es im Internet unter www.om-
online.de oder auf den jeweili-
gen Homepages der Landkreise.
Nach Angaben von Gesund-

heitsministerin Daniela Behrens
seien die verschärften Kontakt-
beschränkungen und Bestim-
mungen vor dem Hintergrund
der zu erwartenden Omikron-
Welle unvermeidlich.

Beschränkung der
Kontakte gilt auch
in der Gastronomie

Eine abgeschossene Silvesterböller-Batterie: Wer noch Restbe-
stände hat, darf böllern – allerdings nicht überall.
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M Kolumne

Huhu Elke Heidenreich,
Von Andrea Harmonika

Oh je! Das war aber ein bedrü-
ckender Einblick, den Sie uns
neulich in der Zeitschrift BUN-
TE gewährten. Über Ihre freud-
lose Kindheit haben Sie dort in
einem Interview gesprochen.
Damals, als Einzelkind in der
Nachkriegszeit. „Ich bekam we-
nig Aufmerksamkeit. Meine El-
tern haben oft gestritten – da-
mals habe ich viel geweint.“ Ge-
rettet habe Sie schließlich die
Literatur. „In Büchern habe ich
gelernt, dass es nicht normal ist,
sich immerzu anzuschreien.
Und dass es eine Welt gibt, die
strahlt und lustig ist.“ Und so
haben Sie sich also fortan in
Büchern vergraben. „Viel liegen
und lesen“, das sei ihr Leben als
lungenkrankes Mädchen gewe-
sen.
Umso erstaunlicher, dass Sie

Ihre eigene traurige Kindheit
dann als Steilvorlage genutzt

haben, um auf den Kindern der
Gegenwart herumzuhacken.
Denn im Gegensatz zu Ihnen
würden „die adretten Kinder
von heute, die reiten und zur
Schule gefahren werden“ heute
offenbar nichts mehr aushalten

können. Schlimmer noch, diese
ganze totalumsorgte Atmo-
sphäre hätte lediglich zur Folge,
dass die Kinder von heute keine
„Tiefe“ oder „Widerstandsfähig-
keit“ entwickeln könnten. Im-
merhin seien doch in Ihrem Le-
ben gerade die negativen Erfah-
rungen womöglich der Grund
für Ihre eigene, im Laufe der

Jahre entwickelte Kreativität
gewesen.
Nun gut, dass Kinder, denen

man jeden Kieselstein aus dem
Weg räumt, keine eigenen
Problemlösungsstrategien ent-
wickeln können, hat sich mitt-

lerweile wohl herumgespro-
chen. Aber deshalb gleich eine
freudlose Kindheit als Blaupau-
se für die Entwicklung eines
kreativen Geistes hochzustili-
sieren, klingt dann doch etwas
gewagt. Immerhin greifen die
meisten Kinder, die sich, wie
Sie, verehrte Frau Heidenreich,
als „nicht gewollt und nicht ge-

sehen“ bezeichnen, später sta-
tistisch gesehen eher zur Fla-
sche als zu einem guten Buch.
Oder aber sie entwickeln eine
sogenannte Posttraumatische
Verbitterungsstörung. Also eine
Anpassungsstörung als Reakti-
on auf ein schwerwiegendes
negatives Lebensereignis, des-
sen Leitmotiv die Verbitterung
wird, und die mitunter von
weiteren psychischen Be-
schwerden wie beispielsweise
Selbst- oder Fremdaggression
begleitet wird.
Dabei haben Sie natürlich

Recht, Frau Heidenreich! Unse-
re Elterngeneration hat ein
Problem. Unsere Kinder sind
heute in der Regel zu behütet,
bekommen zu viel abgenom-
men und haben spätestens ver-
gangene Woche wieder zu viele
erfüllte Wünsche unterm Tan-
nenbaum gefunden.
Ob aber uns Eltern, denen es

heute augenscheinlich schwer-

fällt, zwischen „gut“ und „gut
gemeint“ zu unterscheiden, der
herablassende Zeigefinger eines
offenbar immer noch verletzten
Kindes im Körper einer 78-jäh-
rigen Literaturkritikerin weiter-
hilft, wagen wir an dieser Stelle
zu bezweifeln. Aber gut, wie
sagte schon Astrid Lindgren:
„Wenn Kinder ohne Liebe auf-
wachsen, darf man sich nicht
wundern, wenn sie selber lieb-
los werden.“

„Eine freudlose Kindheit als
Blaupause für die Entwicklung
eines kreativen Geistes
hochzustilisieren, klingt dann
doch etwas gewagt“

Zur Person

M Andrea Harmonika ist
freie Autorin und
veröffentlicht unter
anderem auf der Website
www.andrea-harmonika.de.

M Die Autorin lebt in Damme.
M Sie erreichen die Kolum-
nistin per E-Mail an:
redaktion@om-medien.de.

Leader-Region Vechta
stellt sich für neue
Förderperiode auf
Landkreis Vechta (kk). Auch
zukünftig sollen in der Leader-
Region Vechta Projekte mit EU-
Fördermitteln umgesetzt wer-
den. Dafür steht aktuell die
Fortschreibung des Regionalen
Entwicklungskonzeptes (REK)
an. Alle Bürger des Landkreises
Vechta sind laut Mitteilung ein-
geladen, sich bei der REK-Er-
stellung aktiv mit einzubrin-
gen.
Bereits in der vergangenen

EU-Förderperiode konnte seit
2014 in der LEADER-Region
Vechta zahlreiche Projekte er-
folgreich umgesetzt, sodass be-
reits circa 2,2 Millionen Euro
EU-Mittel in der Region ge-
flossen sind.Den Startschuss für
die Weiterentwicklung des Ent-
wicklungskonzeptes macht die
Zukunftskonferenz am 12. Ja-
nuar (Mittwoch) von 18 bis 20
Uhr. Inhaltlich kann im Rah-
men der Online-Veranstaltung
die Ausrichtung des zukünfti-
gen Regionalen Entwicklungs-
konzeptes mitgestaltet werden.

M Info: Anmeldungen sind bis
zum 10. Januar per E-Mail an
leader@landkreis-vechta.de
möglich.

M Schaut hin

Blick nach vorn
und zurück
Ein neues Jahr steht vor der
Tür. Der Blick geht nach vorne.
Was wird werden? Was erwar-

tet mich?
Wie geht es
mit Corona
weiter? Der
Blick geht
aber auch
zurück zu
dem, was

war. Schönes und Schweres.
Viele Wege bin ich gegangen.
Mal ein Umweg, mal eine Sack-
gasse. Viele Fußabdrücke habe
ich hinterlassen. Im neuen Jahr
gibt es noch keinen Fußab-
druck, keine Spur. Es liegt wie
ein unbeschriebenes Blatt vor
mir. Voller Möglichkeiten und
Gelegenheiten, aber auch vol-
ler Unsicherheit und Sorgen.
Wie auch immer ich an die
Schwelle zum neuen Jahr tre-
te, innerlich erschöpft oder voll
freudiger Erwartung, ich hoffe
darauf, dass Gott mit mir ei-
nen neuen Anfang macht.

M Info: „Schaut hin“ ist die
diesjährige Impuls-Reihe
zur Advents- und Weih-
nachtszeit überschrieben.
Das Angebot stammt von
den Kirchen und Glau-
bensgemeinschaften im
Oldenburger Münsterland
und darüber hinaus. Die
Autorinnen und Autoren
kommen aus der evangeli-
schen Kirche, der römisch-
katholischen Kirche, aus
verschiedenen christlichen
Kirchen und auch aus dem
interreligiösen Bereich. Die
Autorin heute ist Christoph
Schäfer, Pfarrer der Ev.-
luth. Kirchengemeinde
Steinfeld.

Lesen und
mitreden.
om-online.de

Feuerwerk ist wieder nur sehr eingeschränkt möglich: Eine solche Pracht wird in diesem Jahr wohl kaum irgendwo im Oldenburger Münsterland zu sehen sein. Fotos: dpa


